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Soll unser Schienen kerteill werden?
JU der Frage, ob Oberschlesieth auch wenn die Abstimmung im

deutschen Sinne ausfällt, von Preußen getrennt werden soll oder ihr,
haben auch wir Niederschlesier ein Wort mitgureben. Soweit
fchichtliche Kenntnis reicht,»ist Scblesien immer eine Einheit gewesen,es will uns nicht in den Sinn, daß seht auf einmal zwischen Brieg und
Oppeln, zwischen Glas und Neisse eine Landesgrenze aufgericnet werden soll.Jm Einve dnts mit der preußisrh Regierung hat die Reichs-

schiesiem sobald es sich
» tand entsatieden hat, ein selbst-siändiaer Gliedstaat im Rahmen des deuttchen Reiches werden soll, falls

die Mehrheit seiner Bevölkerung es wünscht. Die Gründe, die die
Regierung zu dieser Stellungnahme veranlaßten. sind ernst und gewichtig
Polen hat den Oberschlesiern besonders auf wirtschaftlichem Gebiet eine
ausgevtägte Sonderstelluna versprochen, falls sie sich für Polen entscheiden.
Gegen dieses polnische Versprechen wollte die Regierung ein Gegengewicht
schaffen, aber �e Ubetsctb dabei, daß sie auf dem Gebiete der Versprechuns
gen mit Herrn Korfantv und seinen Warschauer Hinterinännern nicht
gleichen Schritt halten kann, einfach deshalb nicht, weil Deutschland im
Gegensatz zu Polen auch gewöhnt ist, nur das zu versprechen, was eserfüllen kann und will. Vor allem widerspricht bie Verselbständiguitg
Obeischlesiens der gescbichtlichen und wirtschaftlichen Einheit des gesamten
schlesiichen Landes. Die Regierung hat durch ihr Versprechen einen
wirksamen Beweisgrund für Oberschlesiens Verbleiben bei Deutschland
durchlöchert. Unter den fern der Heimat wohnenden abfiinimungsbw
rechtigten Oberschlesiern hat dieser Abtrennungsplan schon schwere Ver-
wirrung angerichtet-

Der Hauvtgrund für die solgenschwere Stellungnahme der Regie-
eines Teiles der Oberfcilesier selbst. besonders

ie lische Bevölkerung
n ioz isiischen Machtbaber
. Die kurze Hanswurstiade,

die Adolf Hoffmann als Kultusmirtister zuni Besten gab, hat ber-
schlesiell leide! schiverwiegende Wirkungen gehabt, ähnlich wie der Löwen-
fieinrummeh der auch nicht geeignet war, die in Berlin tätigen Kräfte
den deutschen Katholiken sympathisch zu machen. So sind leider weite
und einflußreiche Kreise Oberschlesiens in eine Stimmung hineingetrieben
worden, in der sie geneigt sind, ihr konsessionelles Jnteiefse stärker zu
bereuen, als dem gemeinsamen deutschen Jnteresse nützlich ist- Jm
Gegensave zu der kerndeutschen Haltung der oberfchlesischen Zentrums-
fllbrer, wie z. B. Ulitzkm hat sich innerhalb der Partei schon seit län erer
Zeit eine Gruppe geltend gemacht, die einer klaren Entscheidung zwi ebenSlbeutidilanb unb Polen aus dem Wege ge n möchte und ein von
Deutschland und von Polen völlig unabhängiges Oherschlesien erstrebt.Diese unsicheren Elemente sollen �- vermeintlich -- dadurch, dcß Ober-
schlesien zwar nicht von Deutfchland, wohl aber von Preußen abgetrennt
wird, für die utsche che zurückgewonnen werden. Ein völlig unab-
bängiges Oberschlesien ist aber unter politischen und wirtsdtastlichen
Gesichtspunkten gleichermaßen eine Unmöglichkeit, unb das Schick dieses
kosibaren Landesteiles sollte durch einen Kompromiß mit solchen Phan-
taste nicht beeinflußt wer n.

G �nde, die ener Abtrennrng Oberschlesiens von Preußen
widersvrechem sind bedeutend gewichtiger. Die Einheit des Reiches war
das einzige Gut, das wir aus dem Zusammenbruch der deutschen Mach:
und Größe gerettet hatten. Jetzt droht diese Einheit zu zerspringen, weil
man den Bestand Preußens antastet. Preußen ist nach wie vor das

Die Beiden Yafardiz
Krimitialroman von  Erich  Ebenfiein.

Nachdem-It verboten.
L24. Fortseßunzp

»Paidon, ich glaube man, aber ich lasse auch keine noch
so scbastenbaste Oiözlichkelt außer sagen. Vertrauen Sie mir
nur! G! aied auch für Sie leichter fein, mit mir zu verkehren,
wenn man nicht: weiß, mer ich bin.« � �über wie soll ich Sie
denn dann Blauen reift-beut« � »Sehr einf.6 � al! Herrn
�fiertenb, einen Freund Jires Gatten. Jch alaube, ich sagte
Jhnen schon, daß ich meinen Beruf nur au! Liebhaberei gewählt
habe. Ich sviele ziemlich gut Klavier. Sagen Sie, daß wir
f6on früher zusammen animierten. Dies wird eine ebenso gute,
als harmlose Einführung in ben Sefellfetpaftelrei! Jhier Stief-
mutter sein. Denn sehen Sie, � i6 möchte ni6i bloß unter
vier lagen mit Ihnen verkehren, sondern Gelegenheit haben,
die Sewohnheiten aller in Ihrem Glternbause in! zum legten
Dunst? darob kennen zu lernen. Es ist ja sehr leicht iabgli6,
daß ich dabei irgend eine neue Spur auifinbe. Um bie! un·
auffällig tun zu können, werde ich mein Ieu�ere! sogar ein!
verändern-« � »Gut, da Sie e! wünschen, soll e! geschehen.
DIE-U Cl· VII! III! sckisarzbärtigen Herrn, der ba! Zimmer
neben Papas Schlaskabinett inne hatte, ni6t! mehr eebbri?�
«� »New- Mssi is! spurlos verschwunden. Auch eine andere
Svur Verlies im Sande. Jetzt-rissen haben sicb die Fäden
seltsam verirrt�, antwortete Heu-yet, ugchdenklich zu Boden
batttnb. �heiß Gott, wo wir no6 lanben werdens« �- »Ihr
Verdacht auf dem! Msisi ist also cela-umset- � »Da« sitt
ich nicht sagen. Jtit Gegenteil, nur initiiert ioir vor allem etst
wieder feine Spur ausfindeiu Ober e! nüht nichts, vorläufig
bariiber zu fvre6en, da es wviitettkan wichtigere Dinge feigen
stellen ilt.« �- Maiion sah ihn unruhig sagend an. aber
Hemde! schüttelte den Kopf und verabschiede e sich rasch. �-
Draußeii an der Tür flüsterte ihm Ehristine erregt zu: �D,
wie gescheit sind Sie, Herr Hempeli Und seien Sie nur ruhig,
i6 werd· dort draußen f6on au6 bie liegen offen halte-il« �
Sr nickte lii6elnb. -� �Sebabe, daß Sie kein Iiann find, Christlnel
36 glaube Sie hätten einen ganz guten Ditektio abgegeben!�
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Rückgrat Deutschlands und alle Absvlitternncisvskltlche bedrohen dfe Reichs-
einheit Wollen wir wieder ins El d der Kleinstaaterei zurücksinkews
Der Ruf, »Oberschlesien den Oherschlesiern« offenbart einen gefährlichen
Sondergeisd von dem sich die oberschlesische Bevölkerung frei halten sollte- sich
Gerade die Beseitigung der inneren Schranken hatte zu den gewaltigen
roirtschastlichen und kul-urellen Fortschritten des deuischen Reiches wesent-
lich beigetragen. Zahlreiche Beamte und Kaufleute kamen in ganz
Deutschland umher und erweiterten ihren Gesichtskreis ohne dadurch ihrer
Heimat untreu zu werden. Sollen diese Errungenschaften jeht wieder
einem engherzigen Sondergeist zum Opfer fallen?D Gewährung der Selbständigkeit an Oberschlesien ivird die
Absplitterunashestrebuitgen in Hannover und Rheinland verhänanisvoll
stärken. Hier liegt die grundsätzliche Bedeutung des Problems, über die
sich der Reichstag klar werden muß, ehe er dem Vorschlag der Regierung
aufiimmt. ß die Regierung eine Mehrheit

scbl dschlesien möge Its-lenken, daß es in seiner gesährdeten Lage bei Preußen
sicherer aufgehoben ist, als wenn es ein besonderer Gliedstaat wird. Wir
Niederschlesier hoffen, daß die Oberschlesier uns treu bleiben werden!

Eine wichtige Ernst-Indus auf der Genfer
üdllierdundguersaiiimlung

Obwohl Deutschland zum Völkerbunde noch ni t zugelassenworden ist und nach der von unserem Retchgmtntjter bes usmarti n
Dr. Simons yerfotx P auch den Volkerbundstaatenntchtaufdrangen wird, der Tatsachen auf der Polster-bunbstagung tn G _ _ geschaffen, das? ohne die Mit-wirkung der e emals fetndltchen Staaten und anz be oiiders Deutsch-
Ianbs_ der Vö lterbund feine internationale ufgahe sur den wirt-
schaftlichen Wtederaufbau der Vollier und sur die dringend notwendig
izewordeneRegelung der Finanzen garnicht erfullen kann. »Ganz be»-onbers wichtig ift es da _ei,__ daß diese Erkenntnis; von einem Ver-
reter Englands ganz freimutig auf der Volkerbundgversnmtizlungn Genf ausgesprochen wurde. Der große englische AxbetterfuhrerBgrnes, der auch nocb Mitglied bes englifcben Mmisteriumg it, er-
iriff auf dem Kongressejias Wort zur Frage der Ztzlassu der ehe-nnlS fetndlichen Staaten zum Volkes-bund. Er erlilarte, tm» Bewu t-
ein seiner vollen Verantwortung urib tin Pamen der englischen r-
sretteritiassen »die Forderung erheben zu Massen, daß diese ehemals·«eindlichen Länder· im Po lterbunde zugelassen werden. D e n-
schauung der engltchen Arbeitermassem sagte �ßarnes, wird zweifellos
von der Arbeiters ggf} ber ganzen Welt geteil. « ·dexxVöllierbundez _ erträge und ihre Ausführbarkeit hier zu bis=
kutieren; aber es tst Sache des Völkerhundez die Weltnug dem
Haß, in den der Krieg sie »gesturzt hat, zu retten. Die Mitwirkung
der ehemals geiniågclåetii äiaitider Fu de; Ftfnan cßonfgrenz m· Brråsseßlwar von gro er l ig ei , un es a l on a gezetg , anur durch internationale Zusammenarbeit eigne die Zuziehitng der
fetndlichen Staaten etwas Positiveg nicht geschafft werden kann. Wirmussen Das alte Sgstein der politischen Alltanzen aufgeben, Das soviel
Unheil gegchasfen at. »Heute muß doch sestgestellt werden, daß inDeutschlan bie liaiferli6en {Regierungen und die verantwortlichenFsaätzler verschwunden sind- und der pergangenen Zeit angehören unda
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die �Jiegierungen, mit denen wir es heute zu tun haben, Ver- H

� Hempiio nawiter weg sub-te ihn
Es fand dieselbe bereits geschlossen, erfuhr aber von ber Heut,
m i�erin, daß der Recht-unweit geivöhnlied bi! fiebert Uhr im
Cafe Sihrangel am Graben zu verweilen often. � Ei gelang
ihm auch wiiklich den alten Herrn doit rm6 zu treff n, und,
nachdem er sich legitimiert harte, zu einem kurzen Gelb-ach zu
bewegen. � II! Hsmvel Dr. Keil die Frage vorlegte, oh Sxäfict
Ltltan Lasariy duich ihn mündlich oder schriftlich Indeutungen
über die veränderten lißtwilligen Vebimmungeii ihres Gatten
erhalten habe, geriet der alte Herr ordentlich in Hige.� »Was
denken Sie von mit! 36 ICITÜC bo6 bie Gcschästsangelegens
heilen meiner Kliekstm ni6i ausvlaudercii Dem Untersuchungs-
richter war i6 verrfliebiet, lublunft zu geben, sonst niemand-m.
Und gar nicht gesehen und dann war i6 überhaupt nie entrückt
von dem Entschluß be! Grafen, ihr alle! zukommen zu lafsn
aus Kosten feine! einzigen Kind-IX« � �uib Jhre Beamten?
Sind Sie deren Kapers« -� �Ibfolntl Uebrigens wußte von
dieser Ungelegenheit keiner derselben etivae.� -� Was für eine
Frau ist die Sräfiii aufgibt!?" � »Hm, i6 bin ein Junggeselle.
Eine Frau zu ergründen, fehlen mir immer fchwierigeiz als die
Gewohnheiten von tausend Negerfiämmen Ifrikad seüzuiielleni
einfa6 unmöglich« � �Iber irgend eine Meinung, müssen Sie
doch von ihr habend« � »O la. Jch halte sie für schlau,
betrachtend, geiallsüchiig und netterbenbifeb. Sie bat sich eine
hübsche Stellung errungen und vielleicht war sie dem Grafen
dafür sogar dankbar. Es jedenfalls hatte seit drei Jahren kaum
einen andern Gedanken ai! fie.� � »Er liebte sie also wirklich
so sehst« -� �Üi! zur Unveriiunfh Hätte er foitst Nation,
die er doch auch seh« liebte, ihr geovferi?� � »Sie sagten voi-
hin ba! Wort »gefallsüchtig«. Gab fie dem Grafen etwa Stand
zur Giferfudft?� � �Grunb vielleicht nicht, denn dazu war sic
zu klug. 36 halte sie einer tiefen Leidenschaft überhaupt ni6t
fiir fähig. Sie iändelte gern und lieb sich den Hof missen,
aber etwas Ernstliches habe i6 nie bemerkt, obwohl der Graf
mich als alten Freund betrachtete und mir bster fein Herz au!-
f6iittete. Gewiß ist, daß er felsenfest an ihre Liebe glaubte
und, obwohl auf leben eiferfit6tig, ber in ihre Nähe kam, do«
eine wirklise Uotreue für ganz unmbzlich hielt. Schon ber
Sidanke daran hätte ihn verrückt gemacht. Sie dürfen au6

zu Dr· steile« Kanzler.

ES ist nicht Sache .

treter bes deutschen
Der Völker-bund mußnur bann wird es il!_m
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üsklteiite und deutscher.
Die Hetze in der Tschecho-Slowaliei.

Seit ein paar Tagen hat sich in dem ehemaligen böhmischen
Kronlande der Hfpabgburger der Haß der Tschechen gegen bie Deut-schen in wüsten usschreitungeti Luft gemacht. Es fehlt nicht an demVersuch, diese Exzekse den tschechischen Legionaren und anderen e tremenElementen zur at zu legen. Die· Häufung der Untaten lä t aber
gar keinen Zweifel daran, daß die weitesten Bevijllierungsschichten
bes Tschechenlandeg an den Deutschen ihr Mutcheix kühlen» PolitischeHogllpactittåktng herrschte dort schon seit einiger Zeit.  Es liegt Systemn er �a e

Uns wundert es nicht, daß die Dinae in dem Tschechenlande diesen
Lauf nehmen. Man hat dort wider alle Regeln des Selbsibesiimmungs�
rechtes drei Millionen Deutscher in ein Staatswesen eingepserchh das
aus dem Haß gegen das Deutschtuni geboren worden ist und das seinen
Bau auf beu Trümmern deutscher Kultur errichtet hat. Geaensäßh die
schon unter dem Regiment der Habeburgersdas politische Leben in
Böhmen lähmteih gewannen eilt seht ihre ganze Schäi e. Denn der
Sisscbeche glaubt die Stunde gekommen, den Herrn zu sp zelenxund derDeutsche wollte und durfte nicht Knecht sein, wenn er das Erbe an der
Jahrhunderte alten Kultur retten wollte.n.
Der nationalen Begeifterung hoch gingen. -
buraischsti Fürs ev, das tscbechische Leglonäre umstü-zten, verteidiaten die
deutschen Egerlixnder das Sinsbild ih deutschen Kultur. Dann sprang
der Funke nacb lsiag über, dessen deutsche Kulturwahrzeiiben den Tschecheii
ein peinlicher Beweis deutscher Ueherlegetstheitz deshalb ein Dorn im
Auge sind. W eder einmal geht hier eine Saat auf, die in Versailles
gesät worden ist: Deutsches Land und Deutfcbes Volk, das man voin
deutschen Leibe gerissen, bäumt sich unter dem Joch der Fremdherrschast
auf und kämpft auf Leben und Sterben gegen die Unterdrückung.

nWien hat der Kampf unserer deutschen Volksgenosfen in Böhmen
lebhaften Widerhall gefunden und auch unserem iieich greift er ans
erz. Wir brauchen nicht miißige Zuschauer dieses Verzweislungskampfes

-

mein Uleil um ber U afin nich: als unfehlbar ansehen. 36
bin ein alter, tinaifleischter Hagestolz und al! solcher viellsicht
ein tvenia ungereibt.� � ..Wte erklären Sie sich den Umschwung
in des Grasen Oefinnung?� � »Ja, ba! ist schwer in feigen,
mein Lieber. Eigentlich habe i6 gar keinen Schlüssel dazu.
Es ist schließlich ebenlo mit-lieb, daß Dr. kalter fein Hsrz er-
weicht» als daß er eine P essioii aus ihn aubiibte." � �Glauben
Sie an die Schuld ded fangen Mannen� � »Daiüber kann
ich gar nichts sagen. Jh kenne Hermann kalter nicht. Marias«
die ich sehr genau kenne und die ba! sanftem, ebelle Besen
der Welt ist, liebte ihn. Das spricht süe ihn. Andererseits
lshri die Erfahrung, daß Liebe auch die klüasteiy besten Frauen
blind macht. Wenn man an all die Bsrdachtsgründe denkt, die
gegen ihn vorliegen, ist e! allerdings Einer, an feine Uiscbuld
zu glauben.� -� Sehr nachdenklicb verließ Hempel nach dieser
Unterredung ba! Gase Schimmel, um sich auf ben Kohlenmarkt
zu »Nag·l und Schott-stand« zu begeben.

15. Kapitel.
Die Lichter in der Vecnarogasfe wurden soeben angezündet,

al! Silo! Hemvel au! ber Sthottenseldgafse in dieselbe einbeg-
um sich nach Hause zu begeben. � Jai Begriff, bei! Hostor
zu betreten, wurde er durch ein Zinsen am Iermel daran
verhindert, während eine Stimme hinter ihm sagte: �Gottlob,
daß Sie da sind, Herr Hemvib Jcb warte schon eine halbe
Stunde hier aus Sie.� � G! mir Karl Pistol, der Lififunge
au! dem Hotel zur Krone. -- �Ei, Du bist e!", sagte Hemde!
verwundert, »was führt denn Dis bleibe-i« � .35 babe ihn
�� gesunden? Herrn MaOsW � »Ah, wirklichk Hemhel hackte
be! Vurschen Hand bie eleltrifiert. »Jü bie! wallt? KCIMst
Du sind; nicht mais-set« � �man. Jch stand eben as« Ein·
aang zur Dagetkasse be! bofibeaieu, wo ich für einen unserer
Passagiere Karten geholt hatte, al! er langsam über den Josesds
ptog ging. 36 erkannte ihn sofort obwohl er keinen Voilhart
mehr trägt und viel brauner tm Gcsicht aussieht als früher.
Jch habe Jbnen ia gesagt, daß i6 ihn unter Tausenden heran«
an seinem Sang erkennen harte!� � »Seit. Was tatest Das·
- »Nun, t6 seist« ihn« nein-illa. Geil bur6 �bie Iuguiiiner-
habe, dann auf den Ring btnaub."

.  Sortierung folgt.!

il.



iu sein� De! neu gegründete tichechoålowskische Staat hält fiel: vielleicht Konfervatoriuiii in Berlin, und feine Gattin Frau Laura Helbiiig-für berechtigt, über die Empfindung feiner deutschen Millionenbevölkeschreiten. Dein Deutschen Reich ister schon aus wiriscb grun
afilichen

Böhmen zuaute kommt. gst der Vötkerbund zum
Hohn und Spott geworden, fo wäre jetzt die Stunde wohl da, an ihn
zu appellieren. Seiiie Aufgabe sollte es fein, für den Schutz Der nati-
onalen Minderbeiten in den neuen Staaten zu sorgen. Aber ein Bund,
der mit Bewußtsein uns Deutschen das schwerste Joch aufgelegt hat, H
wird sicher nichts tun, um es zu mildern. Für den Deutschen gilt heute
wie in Böhmen so überall auf der Welt wieder das Wort: Hilf Dir
selber, so hilft Dir Gott.
Deutfche Protest-tote über den Raub der Roiouieu.

Genf, 20. November. Durch eine Jndiskretion wurde gestern
nschmittag der Jnhalt einer sechs Seiten umfassenden Protestnote der
iteutfcten Regierung an den Völkeibund bekannt, in welcher der Verband
bezichii t wird, die deutschen Kolonien geraubt zu haben. Der Verband
habe se ne Verpflichtungen aus Artikel 19 des Versailler Vertrages und
Artikel 13 des Völkerbundsvertrages nicht gehalten, sondern entgegen den
Ssestimmnngen die Kolonien geraubt, über die nur der Bölkeibund ver-
lügen konnte, und sie durch den Obersten Rat verteilen lassen. Deutsch-
land habe bei der Unterzeichiiung der beiden Verträge mit Grund au-
n uien können, daß es ebensalls in den Völkerbund aufgenommen werde
un dadurch bei der Verteilung der Kolonien mitbestimmen könne. Der
Verband zieht den Schluß, da sich die Berliner Regierung durch die
Klauseb die sie zur Herausgabe der Kolonieu verpflichtet als nicht mehr
gebunden erachte.

Wer Jlbstimmungøterniin für lbbetschlesieu
nottt nicht bestimmt.

Wtb. �Breslau, 23.·Nov·ember. Wie wir von beftunterrichteter
Seite erfahren, bestätigt sich Die aus Dppelii verbreitete amtliche» aussicherer Information aus Kreisen, die der interalliierten Kommission
na stehen, beruhende Meldung, die bereits getroffene Festsetzungdes Termins für die Abstiminung in Oberschlesien nicht. Der Termin
wird, wie wir nach Erliundigung ·an ejnwand reier Steile erfahren,
erst im Laufe dieser Woche in Paris, nicht in ppeln, festgesetzt und
darauf sofort amtlich bekannt gegeben.

Der 20. Februar.
Tag der Neuwahlen in Preußen.
Berlin, 21. November. Der Aeltestenrat der Preußischen

Landesverfammlun hat einstimmi beschlossen, dem Haufe den 20.
Februar 1921 als ag der Neuwa len vorzufchlagen
Forderung der Ausschluß-arg rfchechifcheu Studenten

von deutschen Hochfchulem
Berlin, 20. November. Einer Meldung aus Halle zufolge richtete

angesichts der Ausfchreitungen gegen die deutschen Studenten in �J
der Hochfchulring deutfcher Universitäten die Forderung an die Re s-en

Studentenfchaft
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regierung, daß sofort alle tfchechifchen Studenten von den deutsch
Hochscbulen ausgeschlossen werden folleci. An die deutsche
in trug wurde ein Shmpaihietelegramm gesandt.

Lotales.
�?? Nutnslam 23. November. fGeiftliclie slllusikaussührungJ

Der Bußtag konnte in hiesiger Stadt iiicht würdiger begangen
werden, als durch die Geistliche äDiiifilauffiihrung, die Herr
tiautvr Lampel, a«ierkeunetiswerterioeise unterstützt durch Herrn
Lehrer Asfig, mit den Mitgliedern des Niännergesangvereiiis
iiiid dem ihm angegliederteii Danienchor veranstaltet hatte.
Das Programm etithielt ausschließlich Kompositionen von Felix
Mendelsfohii-Bartholdh, so daß der Abend ein NtendelssohtkAbeiid
genannt werden könnte. � Die Ausführung begann mit der
Hymne: »Hör� mein Bitten, Herr« für eine Sop anftinime ussd
Chor mit Klavierbegleituiig Sogleich mit sei er ersten Leistung
stellte der Chor« fich selbst und seinem Leiter Hexen: Kaiitor Lampe!
ein gutes Zeugnis aus. Das Sopranfolo fang sehr ausdrucksvoll
und mit feinem Verständnis für die Eigenart der Koinposition
Frau Hedwig MützeL Die Klavierbegleitung führte gewandt
und verständnisvoll Herr Lehrer Afsig aus. � Der vorzüglicheti
Darbietung folgte das Andante aus dem Violinkonzert op. 64.
Der als Meister auf seinem Instrument aus früheren Auf-
führungeii bekannte Herr Poftfekretär Höhiie entzückte durch seiiien
Vort ag alle Besuchen Der eleganten Bogenführuna und der
großen Technik gesellte sich eine äußerst reine Jntonieruiig, fdlbft
bei schwierigeii Doppelgriffem und einehGefühlswärme zii. die
man nicht immer findet. Herr Lehrer Birckhahn erwies sich als
ein ficherer und feiiifülsliger Begleiter. � Die beiden mehrfach
besetzten stimmuiigsoollen Quartette aus dem Oratorium ,,Elias«
� ,,Wirf dein Anliegeit auf den Herrn« und ,,Denn er hat seinen
Engeln befohlen« �- tvaren gleichfalls recht anerkennenswerte
Leifungeiy die e�iies tiefen  Einbruchs auf das Gemüt der Zuhörer
nicht entbehrten. � Nun wurde zu Gehör gebracht die Haupt-
uunimer der Vortragsfolga »Der 42. Psalm«, eine Komposition
voii großer Schönheit. Trotzdem dieselbe nicht geringe An-
forderungen an die Sänger stellt und verfchiedene Klippen auf-
weiß, so gelang die Darbietung doch in allen ihren Teilen aufs
bete, eine Folge des fleißigen unD aufmerksamen Uebens. Die
Chöre waren sämtlich von imponierendec Wirkung � in hervor-
ragender Weise der erste Chor mit der Fuge: »Wie der Hirsch
schreit nach frifchem Wasser« und der Schlußchor: »Was betrübst
du dich, meine Seele�. �� Da saß jeder Teil des herrlichen Werkes
nach Rhythmus, thematischem Aufbau und geistigeni Gehalt fest
und sicher; die Einsätze w ren sicher, die Phrafierung tadellos
und die CHOR« »« f, «, einheitlich, verbunden mit
deutkichster Aussprache. �- Die eingeflochtenen Sopranfolis und
Nezitationen brachte Frau Hedwig Mützel zu Gehör, wobei sie
sich ebenfalls als eine tiefempfiiidende, feinfinnige, den musikalifchen
Gehalt einer Elionfclyöfafung erfaffenDe Künstleriii erwies. � Die
Begleitung � Klavier  Herr Assig!, Harmonium  Herr Geher!
und Streichorchester �- schmiegte sich exakt den Chören uiid der
Sokistin an, so daß alles wie ans einem Gusse erschien. Daß
sich die Erwartungen der Befucher voll und ganz erfüllt haben,
das zeigte die begeistertste Aufnahme. die jede einzelne Darbietung
fand. � Aufchließeud möchten wir die Herren, die im Orchefter
mitgewirkt haben, bitten zu erwägen, ob sich nicht auch in- unserer
Stadt ein Orchestervereiii bilden ließe, wie ein solcher in vielen
Städten besteht. Vielleicht schon in kurzer Zeit dürfte er so
mitgliederreich sein, daß er öffentlich auftreten bezw. bei ähnlichen
Aiiläsfen uiid auch bei kirchlichen Feiern mitwirken könnte.

Von Jnteresse dürfte es nun noch für alle Befucher der
Geistlichen Musikaufführitng fein, zu erfahren, daß der M.-G.-V.
am 16. Dezember aus Anlaß des 150. Geburtstages Bitburg
von Beethovens eine Gedenkfeier veranstaltet, wobei ausschließlich
Kompositionen dieses deutfchen Tondichters zur Ausführung
kommen werden. �- Außerdem werden sich alle Freunde der
klassischen Musik eines überaus hohen Genusses am 24. Januar
1921 zu erfreuen haben, für welchen Tag der Vorstand des
West-V. den Professor Lafont, Klavierlehrer am Stern�fcheii

Lafont zu einem Konzert gewonnen hat. Auf letzteres wollen
wir fchon jetzt enipfelileiid hiniveifeii.

A iWohltätigkeits-Vorstellung! Die katholfchen Vereine
hatten sich zu der zit Giiiisten der Errichtung eines Vereiiishauses
veraustalteteii Theatervorstelliiiig das rotnantische Schauspiel
»Der Freischiitz« gewählt, das nach der gleichnamigen Oper
. Houber bearbeitet hat. »Der Freischiitz« ist zweifellos eine

der herrlichsten uiid volkstünilichsten der deutscheii Opera, die
seit länger als enem Jahrhundert alljährlich zu zahlreichen Aiif-
führuitgen gelangt, an welcheu sich jung uiid alt aufs angenehmfte
unterhalten. Hoiibeti hat sich ciii großes Verdienst erworben,
daß er die ewigjunge Schöpfung unseres unsterblicheti C. M.
von Weber als Schauspiel für klenere Bühnen, insbesondere
auch für SDilIetantenbiihnen, bearbeitet hat. mit Beibehaltiing
eines Teiles rer Opcrngesäiige Es diirfte auch dein poesievolleu
deutschen Gemüt gerade die alte, urdeutfche geheimnisvolle Sage
vom ,,Freifchütz« niit feinen ,,Freikiigeln« so recht tiahe liegen
mehr wie irgetid ein anderer Stoff aus dem reichen Sagenfchatze
unseres Volkes. Das geschaffeue neue Werk bietet immerhin
noch ganz erhebliche Schwierigkeiten, so daß nur Vereine mit
schaiispielerifch und geianglicls begabten Kräften sich an die Ein-
studierung desselben wagen können, Denen ein tüchtiger Spielleiter
zur Seite steht. Einen solchen besaßeti die Spieler in Herrn
Roskosch Die Jnszenieriiiig dieses Stückes seitens der hiesigen
Vereiiie war. wie wir vornherein gleich erwähnen wollety Die
denkbar« beste uiid legte eiii beredtes Zeugnis von der Leistungs-
fähigkeit des Spielleiters und aller Mitwirkenden ab. Die Veraii-
ftalter hatten zur Erzielung einer niöglichft effektvollen Wirkung bei
gutem, verständnisvollem Spiel für eine neue, dem Stücke ent-
fprechende, vom Herrn Nialermeister Schmidt kuiiftfertig aus-
geführte Dekoration der Viihiie gesorgt. Es zeigten eine folche
ganz besonders der erste Aufuig � ein Waldplatz niit Klausner
Wohnung und Grotte � Feftwiese mit einem fchöneti Zelte ���
der Dritte Aiifziig � Zimmer im Hause des Erbförsters Kuno �
und der vierte Aufzug � ,,Die Wolfsschlucht«. �� Die Personen
des Stiickes sind die der Oper und alle charakteiistifch uiid der Zeit
der Entstehung dcs Weberfcheti Werkes estfprechetid kostümiert
Sowohl die Hauptdarsteller als auch die im Chor mitwirkenden
Personen hatten sich iii ihre Stollen recht vertieft und haben ihre Aiif-
gabe in glänzender Weise gelöst. Jn gleicher Weise sei Den
Gesangsdarbi tuugen iineiiigeschränktes Lob gespendet, den Eiiizel-
gefängen sowohl wie auch Den Chören und der Klavierbegleitung.
Spiel, Handlung und Gesang waren derartig vollendet, daß
bessere Leiftusgen oft Berufsschaufpieler iiicht zii bieten vermögen.
Die Gruppeiidarstelltitigeti boten infolge der farbenprächtigen
Kostiiiiie durchweg fchöne Bilder. �� Näher auf das Gebotene
eiiiz gehen, müssen wir uns leider Platzmaiigels wegen versagen. �-
Zur  Eröffnung der Vorstellung wurde die Ouvertüre Der Oper
zii Gehör gebracht  Klavier uiid Geige! und ebenso auch die
riktpaiiseii ausgefüllt. -- Allei Mitwirkenden sei wiederholt für
den bereiteten Genuß Anerkennung uiid Dank ausgesprochen; �
Schließlich machen wir noch einmal auf die am nächsten Freitag
stattfindende Wiederholung des ,Freischiitz« empfehlend aufmerksam.

= tAuezeitttuunq t Dem Herrn Lehrer Thienel in Damnier
hies. Kreises, ist nachträglich das Eiferne Kreuz erster Klasse
verliehen worden.

Die deutsche Landwirtschaft gegen Die Lieferung
der Milchkühe.

der deutfchen Landwirtschaft bf l ß «steiner folgende Kundgebung betke s? weilerer
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mit sich

Die rasche Abwieltlung des Verkehrs an den Poftschaltern
wird erheblich gefördert wenn nachstehende Regeln beachtet werden:i. Zårtige Auffchriftem Telegramme uf·t·v.·recht deutlich aus.ähe für deine Postgeschäfte moglichft nicht die Haupt-
verlielirs tunden.l. ritt an den richtigen, durch Jnschriften bezeichneten Schalter
von rechts heran. » » ·4. Kaufe Märkten, Postkarten usw. ni t in einzelnen Stücken,
andern in Deinem Verbrauch angemessenen engen, namentlich auchin Markenheftchen oder Kartenblöciien Für kleinen Bedarf bediene
Dich der Postwertzeichengeben ·5 Kl b auf alle freizumachenden Sendungen die Marken vorher. e e
auf, auch auf Poftanweifungen und ßahlliarten. _ ··6 alte Das Geld abgezählt bereit. Uebergib g·roßere mengenDen verschiedenen Sor· enPapiergeld stets geordnet, und zwar nach. m «de unnötige ragen an die Beamten; belehre weniger
gewandte P onen und Bis· ihnen. · · ·8. Lege ewöhnliche rieffendungeninBriefliasten,Briefsendungen
in größerer en e gib· geordnet am Schulter ab. ·

9. Benutze ei Einlieferung einzelner oftanweifungen, Wert·
briefe usw. die ausliegenden Einlieferungsf eine ·bei· eigenem »stat-leeren Verkehr die be anderen Einrichtungen tPofteinlieferun sbiicher
und -Verzeichnisfe, Selb tvorbereitung vonPalteten undEinschreib

Stadt nnd Hund,
Der Landbund schreibt uns: Wir be
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am_ Ende ihrer Kraft angelangt Ist· Tatsächlich wird dies auch vonweiten Bevölkerungsfchicbien anerkannt und eingesehen.
Gründen aber wird und darf dfefe Tatsache nicht zugegeben werden. Es
dieße Preisgabe alles dessen, was den Massen in Unkenntnis der Sache
ahrzebntelaug eingehiimmert worden ist. Um die Volkssttmmung nicht
Zffeutlich umfchlagen zu lassen, wird nun erst recht» mit allen Mitteln und
von allen Seiten rücksichtslos gefordert, daß die Landwirtschaft unbedingt
Opfer zu bringen hat. Opfer: .
besitzb Die Ware aber, die der Landwirt heut St, ist tatsächlich ein
imaaiksiirer Besitz, denn die Gestehunaskosien sind bei einer richtigen
Geschäfis- und gewissenhaften Betriebsxührung höher, als die VerwertunsDer Ware ist- Um die Wirtschaft über aupt iveitersühren zu können, fin
auch fcbon viele Produkte, besonders Vertraaska sfeln, belie n. Ein
gioßer Teil der Betriebe arbeitet scharf mit Kred t. Wir sehen mit tiefem
Bedauern, wie wir der gesamten Bevölkerung aufrichtig versichernkbunem
d e ungeheure und zum Teil völlig unverschuldete Not weiter Bevölkerungs-
schichten Wir wollen hier nur kurz auf die Wechselwirkung des Wirt-
schaftslebens eingehen. Viele Jiidustriewerke die ihren Betrieb auf schnellenmiaß elngeftellt haben, mußten den Betrieb schließen. Die Landwirt-
schaft, de »Betrieb von vielen Faktoren abhängt, hat bis jetzt, wie man
sagt, vom Stamme schlagen können, indem sie kein Inventar und keinen
Dünger aniclaaffte, keine Reparaturen ausführie, dagegen u. a. Stroh und
Futtermiitei verä ß Dadurch wurde wohl ein Loch zugestopfy aber
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sehr viel giößere werden die Folgen sein- Der extensive Betrieb bedingt
direkte und indirekte Arbeitslosigkeit auf dem Arbeitsmarkt. Das aller-
schlkmmste aber ist. daß die Produktion erschreckend z»- ckgsizt Und immer
wieder heißt es: Nun muß die Landwirtschaft Opfer bringen. Der Ber-
brauchev bildet sich ein, Daß der Landioirt für seine Produkte keine Bin:
kosten hat. Ebenso könnte man faaen, daß ein Geschäft gut geht, welchesden Artikel führt, welchen man selbst gebraucht und weil in dem Geschäft
mehr Ware vorhanden ift, als der Brüder« für sicbselbst benötigt. Handelt
es sich uni Ehrbare, so würde es den Geschästsinbabern kein Haar besser
etlichen als Der Landwirtschaft. So aber verlangt niemand von des an-
deren unberechtigte Senkuna der Preise. m Gegenteil werden steto beiallen anderen Berufen die Unkosten aner annt. Niemand verlangt von
anderen Berusen ernsthaft pser.

Wir wollen alles tun, an unserer Stelle mit uarbeiten; fordern aberdie gesamten Uuternehmeistiinde auf, dieselben Leistungen zu erfüllen und
endlich auch d e Hilfsaktionen einzuleitem Wenn dies die Landwirtschaft
kann und nun am Ende angelangt ist, so müssen wir das Ersuchen an
Die Unternehmer in den Städten richten, nun auch hervorzutreten. Die
Landwirtschaft hat durch Verbilligung der Kartoffeln, durch die niedrigen
Milchptekfh DIE mit zu 50% Die Gestehungskosten decken, viele Millionen
hergegeben. Daß die Getreidepreise unter den Gestehungskosten liegen,
gibt auch der »Vorwärts« zu. Die Unternehmerkreife, die das Einsehen
be�een. Müssett sich nun sagen, daß die Leiiiungsfäbigkeit der Landwirt-
schaft erschöpft ist, denn die Herren Unternehmer können rechnen nndGefchäft und was zur Führung eines Gefcblifts notwendig
ist. Es ist ausgeschlossem daß nur ein Unternehmerstand die ganze che
allein bezahlt. Stadt und Land müssen sich ergänzen. Die ftädt en
Unternehmer sind heute mehr den je abhängig von der Aufnahmefddigkeit
der Landwirtschaft. Wenn diese nicht mehr arbeitet, und de nd
intensiv bewirtschaftete Teil der Landwirtschaft leidet am meisten, dann
brechen in der Stadt wechselseitig die Betriebe ebenfalls zusammen.

Wir lehnen Geschenke ab. Wir müssen es aber im Jnterese des
Ganzen ablehnen, verallgemeinert als der Stand zu gelten, der die
sogen. Opfer unentwegt asein bringen soll.

I wiederhole, daß der weitaus größte Teil unserer Betriebe
nur am Ende, sondern schon über dasselbe durch Substanzvewinaus .

ie Gründe würde zu weit führen. Sie
wird stets behaup-gestiegen. Dies

werden stets
haben, um
ihm gleich-
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anlegen. · · · ·Für die Steuern wird ·diefer Standpunkt· nicht genug unter-

strichen werden kennen. Die regularen Geschaftsauffassungen find
eben dahin. · » ·Wir ·ffen, daß diese unsere Ausführungen überall Gegenstand
von fruchtbringenden Erorterungen sein»und dieTat bald folgen wird.
Es müßte doch den Unternehmerverbandeti eine Freude fein, auchmito fern u können. Die Landwirtschaft ift nicht imstande, die zu-gege ene ot in den Stadien weiter allein auf ihre Schultern zu
nehmen. · · , ·Dem sei noch zuge "gt� Da es notwendig ist die Arbeit desLandes und die Schwere er länd ichen Verhaltn1f·e besonders in der

lernen Es muß vermieden gaerden daß
Karte ie aus den erträgen gelöst werden und fur 25 Mart 
frei Namslau an den Magistrat geliefert an »die ·K·ellet; zentnerwei eden Beftellern angefahren werden, durch Bbswilligkieit als fehle tkiritifier werden und den 10 �lm. weiten Weg we en Unkenntnis
der Beurteilung zurücligeschiclth von un arteiischer ommifsion be-
tehend aus mehreren Konfumenten und· rodiizenten aber als voll-
kommen einwandfrei und gesund beurteilt worden.

Die Freuden und Leiden des Landmannes· find gar mancherlei.
Er freut sich wenn er Kartoffeln eben -um Preise von 25 Mars an
Die  Eifenbahnwerliftätten Aemter Bres au-Odertor zu liefern imgai
ist, es tut ihm leid, weiin dieselben nach Anfuhk an,den ahu&#39; G dem Abnehmer der vielleicht noch nie �arto� en
auf einem agen gesehen hat, als schlecht hezeichnet zur· Verfügt us·eftellt und von sachvertändi en Kartoffelbandlern als einwandsrei
ür 30 Markt Vertrags arto eln abgenommen werden.

Vergeudung der ländlichen Arbeitskraft bedeutet Verminderung
der Produktion und Erzeugung einiger Werte ZU! VOlkSekUähIIUs·
Stadt und Lan! muß Das gleichzeitig tm Auge behalten!

Vortrag über Sozialifierung
i d A b l t cht, fand am vergangenen Sonn-We urch nnonce eann gema m� gmune_e�en �er

eisgruppe der Deutschen
Volkspartei eine allgemeine Einladung hatte er eben lassen. Ums! det
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wieder Gelegenheit genommen, darauf hinzuweisen, Dafi die Laltdtvfttfchtik HUVMIAUMU Letstttvtl VI« Uekttletcjtbk it! IMOCUGM Mk«

Voraussehung, daß dieser Vorira in feiner ein chneidenden Bedeutung
für das gesamte Wlrschaftsleben entscblandis von allen PCIIMU seht
stark besucht de ürde Leider traf efe Vorausfehung nicht zu,

aal war nur mäßig in Anbetracht bei IIUIn2 
se.-



kurzer Abwesenheit nach Hause zurückkebrtem

» Dir
Lebens-III

Herr Srhnlte sprach sehr ilar und verständlich über die Sozialifierung
in  Allaenteinen und über die der Bergwetke im Besonderen und zeigte
an Beifpielen die Schäden der Sozi sierung. Er warnte namentlich

esstand der wirtschaftlich-n Lage
. individualistische Privatwirtschaftsweise-unter allen Umständen beizubehalten it. Er warnte besonders auch die

is - 1 sie bei der Sozialisieruna besser
fahren würde. Das Gegenteil würde e.ntreten. Die Lehren der Sozial-

Elnzelnem sondernder Allgemeinheit gehören, könnten wohl dem Sozialisierungsgedanken
doch würde bei der Ausführung nur ein

mächtiger Zusammenbruch herauskommen. Nicht Sozialisierunth sondernstarke vrodu de Arbeit ist, was wir brauchen. Treue Pflicbterfüllung
jedes Einzelnen unter dem Gedanken: Einer für alle und alle für einen.
Ton mit dem mir ich. Es gilt der Allaetneinheit und dem Deutschenaterlande, an dessen Wiederausbau und Erstarkung jeder deutsche Mann
undbfeäde deutsche Frau für ihr Teil verpflichtet ist, fich nach allen Kräftenzu et tigen.

Es muß nochmals bedauert werden, daßder ausgezeichnete Vortrag
nur fv Wenigen zu Gehör gekommen ist. Er hätte entschieden einen
größeren Zuhörerkreis verdient. W-

älsroningieilee.
�Breslau. Der Minister für Handel und Gewerbe bat aus Antrag

Ost Breslauer Meffeaesellschaft den Herrn Regierungspriisidenten Jaenicke
zum Kommissar Der Preußischen Staatsregierung in den Verwaltunasrat
der M egefellfchaft ernannt. Die Ernennung eines Reichskommissars
wird von der Messegesellschaft ebenfalls beantragt werden.

Oel-« Auch nach Herabfetzung der Heeresstiirke auf 100000 Mann
bleibt nach den ,.Breslauer Neueste Nachrichten« das hiesige Lazarett
bestehen und wird für die in Oels. Bernstadh Namslau und Militsch
stehenden Truppen zirsiändig fein. � Der kaufmännische Verein bat soeben
geschniaekvrll hergestelltes Papiergeld ausgegeben.

Ditterobaelp Ein 15 Vfahre alter Schreiberlebrling kam beim
Auffpringen auf die elektrifche Straßenbahn zu Fall, wobei ihm der Kopf
vom Rumpfe abgetrennt wurde.

meurobe. Hier wurde im Hinterhause des Kaufmanns Mieser
eine von zwei jungen Leuten aus Breslau betriebene Geheimdruckerei
entbedt, welche sich mit der Herstellung gefiilschter Zuckermarken befaßte
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London. Jn Friedersdorf erhiingte sich Der 11jährige Sohn des .
Hiiuslers Gäsner aus Furcht vor Strafe, da er den Eltern 45 Mark
gestohlen hatte.

. Qirfihberg Aus dem dritten Stockwerk stürzte sich die
Hotelbestver Thiei. Sie war auf der Stelle tot. Die Tat
Schtvermut über den Tod des Mannes verübt worden.

verw. Frau
ist ans

Ratibotn Der hiesige Oberbürgermeister Sßernett, Vorsitzender des
Oberschleftschen Stiidtetages, ist im Alter von 70 Jahren ge�orben.

Stornomii}. Von einer Anzahl Banditen wurde der griifliche Fdrster
Gregor in Carlsbos überfallen unD feiner Waffen nebst Munition beraubt.� Ebenfalls üherfallen wurde von 12 Räubern in Orzech Gastbaus-
besiher Schindlen Sie zogen den Ehelenten die Trauringe von den
Fingern nnd raubten außerdem kmehrere Sparkassenbücher, Spirituosenund Lebensmittel. -

GleiwitzL Als die Eisenbabnslbafsner Nawrathüchen Eheleute nach
fanden sie ihre vier Kinderim Alter von 1-10 Jahren bewußtlos vor; sie waren an Kohlen-

gafen erstickt. Es gelang, die drei ältesten ins Leben zurückzurufew
Kutten-is. Der Posibote von Kostucha wurde am hellen Tage

überfallen und ihm zwei Postheutel mit-400o0 Mark Inhalt entrissen
Oppelm Ein Dieb erkletterte von außen die Kuppel Der Svnagoge

und hat den vergoldeten Stern abgefiiat und entwendet.

Bekanmmakhung
Die« Abfuhu und Kausgebuhren sur eine Tonne Fiikalien

betragen vom 1. Juli er. je 650 Mark. die Geriitegebühr 13 Mark.
N a m s l au , den 19. November 1920.

�Der tmagifirat.

Die Ausgabe der Zucker-warten
nnd Nahrmtttelkarten

erfolgt arti. .
Donnerstag, d. 25. Nov. 1920, vorm. von 9-12 Uhr

is: di« Haushaltungen Ring. Bahnhvfstr., Psret-Pqucstk.·
Vierteil-sie. Mühle-sie. Wassergaffn Klostersttaßez

Freitag, den 26. Nov. 1920, vorm. von 9-12 Uhr
II: die Haushaltungen Deckung-He, Mtttelttraßy Lange-
bch. önfvitalaaiit. Öinteraa�e. Schtigmftraßez

Montag, den 29. Nov. 1929, vorm. von 9-12 Uhr
fd di: Haushaltungen Anoteas-Ktrchstr., Poststr., Saul:
habe, ßobeaafiv, ßrangaffe. Rralaner�n. ,

Dienstag, den 30. Nov. 1920, spornt. von 9-12 Uhr
für die Haushaltungen Wilh-trank, Las-music» Belege-esse.
Dasetoachstr., v. Maröesftr., m. Vorstadt, Pein. Borste«

- Sandvorftadn
Die Hausbetvvhner sind verpflichtet, die kontrollierten

�Denn Handtvirt zu übergeben, der sie auf ihre Riss-
eit zn prüfen nnd etwaige Unftinnnigkeiten bei

· holnng Der Matten in der Martenansgabestelle z«
seiden hat.

Die Ausgabe von Marien an Kinder und einzggte Hans·
hastungen erfolgt nicht.

Der für die einzelnen Straßen angefefzte Andgabetag ifi
rnndedingt inneznhaltew

N a in d l a u � den 22. Nov-loher 1920.
Der Borfitzende Des �reisausfbulles.

J. V. Dr. Santa.

Die Ausgabe
der Krantenzulagekarten

für den Monat Dezember: erfolgt:
Donnerstag, den 25. Nov» vorne. von o�-1z ich«

für die suchltabm A-�.
Jreitag, Den 26 November, vorne. von 9-12 Uhr,

m In  Ist-I
Montag, den IV. Nov, vorne. von 9-12 Uhr,

für di: Bnchßabsn Isss
Diendtap den 3o. Nov, vorne. von 9-12 Use,

fit die Ischfiaben I-Z.
kumulierten und Itagertnilchkarten find vorzulegen.

angefiite Sviiraunt, sowie die vorgeschritbette Stroh:
find innezubaltern

Rasseln. den I2. November 1090.
8er Iorfitsende des Ireidansfchnffat

St s. De. Jst-no.

Kntfrhtvagem
tadellos erhalten, 1914 gebaut, valb gedeckt, all» Leu» steht
anm Verkauf. Offerten n. G. L. 999 an die Hob. d. m.

findet in Namslam Hotel Grimm

General-Ver ammlong
statt, zu der die Piitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
Jahregabfchlufk Vorstande-wohl,
Kartellanfchluh Verschiedene-Z.

mission. de« 30- d� Mo» nimm� Um! solle..2.«".zg.ols.:oh:..k«skosg.g.k.hs-
Viel«Unwetter-Versammlung.

Tagesordnung:
1. Begriißung durch den Vorfitzenden Gutsbesitzer Martin, ·

Tit. Marchwitp
2. Biehverwertung durch die Viehbezugv und Abs

satzgenofsenfchaft Refetenn Lehngritsvesitjer Aifch�-
Reichenbach.

3. Die wirtschaftliche Lage. Referenn I. Vorsitzender des
Schlef Laut-banden Frh. von Nichthofem

4. Freie Aussprache.
Um vollzähliges Erscheinen bittet

Wlrtfchaftsoerdaod fllr Landwlrle u.

lss.s..ixx.xls NsIms!«sl..e-..V·

«� .-,�·-·-&#39;«.-- .- - , T".  «·

statt besonderer Anzeige.

kurzem schweren Leiden mein innigstgeliebter

Schwieger- u. Grossvater, Onkel u. Schwager,

GutsbesitzerGärtner 51i

1. tßor�eenber. ßefcbaftefübrer.

. Frauenröcke, im 69. Jahre seines arbeitsreichen Lebens.
Fraueuklctders «.«lT.E««3i."ii.i«sxk,kxt"�fs2h?««s«""«-
 In tiefer Trauer
 Berta Hoffmann, geb. Reinert,

Helene Fuhrmann, geb. Hoffmann,
Eliriede Sander, geb. Hoffmann,
Rose Hampel, geb. Hoifmann,
Elisabeth Hoffmann,
Friedrich Fuhrmann,
Friedrich Sander,
Willy Hampel,

Hemden, 
Drillhofew
Unterhofew

Kinder-Sweater, 
Niilitärmänteh 
Militär wirke,
Militärhofem

Beerdigung �ndet Mittwoch, den 24.. Nov. 1920,
3 Uhr nachm. in Altstadt statt.

Hent früh 7 Uhr entschlief sanft nach
Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, .«sz«·

liodortlloiimonn

Elisabeth u. Marianne Fuhrmann.

�iiilitäriehuige.
l Militärstiefelm 
Herren» Damen-

u. Kindersehuha

Säattäfdpihe. 
Stallschurzenk
Kinderschürzety 
�Beine

finD eingetroffen und empfiehlt

Nachruf.
Am 18. November starb unser Kamerad

Friedrich Merten
im Alter von 51 Jahren.

Ein ehrendes Andenken bewahren ihm

Zahlstelle Namslau.
lii� Kiillldiililhll liiis Zllllllliikiilsihihillllihhv

Landmitlfkhaflliche Centkol-Gin- u. Verlaufs-
genoffenfkhafl des Slhleflfoien Bauernnereins

e. G. m. d. H. Bresloo
Geschäftsstelle N a m s la u.

Nicht nur  «

Am Totensonntag früh 2 Uhr entschliet� sanft: und ruhig
nach 2 Tagen schweren Leidenamuser geliebtes Töchterehenund Schwesterchen

Hanna Magdalenchen
im zarten Alter von 1l Wochen. Dies zeigen tiufbeträibt an

Namslau, im November 1920 
die tmuernden Eltern
Max Lober- u. Frau.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. Nov. mittags Vgl Uhrvom Tranerhause Langestrasse 4 aus statt.

gehalt, sondern gerade der Salmiaks
und Terpentinzusatz macht

Dr. Oentnevs Salmiak-
Terpentin-Seifenpulver

Goldperle
maicbhdftig und wirkt doch Milde.

zum Einweidzen:
Rotsterrz-Bleidzsoda.

Sjerfteller: Carl  Bentner, Göppingen tWürttJ

Kaufe nur einen Tag in Natnslau

alte Gebisse.
ouch zerbn Teile, fow. Brenuftifte
zu ltonlmrrenzlos hohen Preisen.

A. Mantel, ilstllllldlloesillll
Namslan, Wilhelmstrassez

empfiehlt �el!

zur Ausführung v. elektrischen
Licht- und Kraftanlagem

deren Reparaturen, Lieferung v. Materi-
alien mto Erfatzteilesy Koftenanfchläge
und fachmännifche Beratungen hoftenlos,
Revision von beftelfenoen Anlagen, Uns-
fährung von Telefon- und Läutewerb
anlegen, Lleferung von Elementen und

Erfatzteiletn
Fzüexhlverfeiiiäittizetbiffe bis 100g Burg, Großes Lager
W« k,,»»73s«,,» We» �"8 m3,; in Tafchenlampem Ia Tafchenlampeck

» Knopfftifte die Hälfte.
Einkauf findet nat am Freitag, den 26. Nov. l920, im
Hotel Goldene Krone, Zimmer Nr. 4, oon 9-6 Uhr statt.

Batterien, Veleuchtungsiörper u. Lampen.
Gltihftrümpfe für das,

Gaskocher in allen Großen.

Stern.

AIIHIJILIJILI
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Die weißen Rosen non Ronensberot

sum-lauer Lichtspiele.
Grimm�s Hotel.

lk

Heut, Mittwoch, den 24. November, s u. 8 Uhr,
und Donnerstag, » 25. � � _5 u. s Uhr

Die weißen Rasen
von Raven8berg.

Nach dem gleichnamigen Roman von Eufemia v. Adlers-seid-
Ballestrem Für den Stirn bearbeitet von Nils Chrifander

und Richard Mühle.
Hauptdarstellen

Fiirfi Marzell Hochwald ausHochwald . . Stils Ebrisander
guhwig Graf Erlenftein . . . . . . . . . syst; ixllSchmettowr s . . . . . . . . i eotSigrib} fein« Töchter . . . . . . . . Esna Tbiele «

Z Cavaliere Grind Marchese della Pescafa Robert Schvlz
· Barvnin von Ravensbe . . . . . . . . Frau Marien.

Dekorationen entworfen Von Kunftmaler A. v. Mart-ed.

,,Perlstern«
aus Perleberg 

m

illiilllllllllil
lllillilillllli�mllllllillllllllllIIIlllllll|Ilililllllllllllllilll|lI1lll|IIIl|II|lIIl |||ii�i�lI� 
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wieder eingetroffen.

Nachlaß-Verjiteigerung. lDieewrißen Rosen non Ronensberot
Sonnabend, den 27. iovember 1920. vorm.

10 Uhr, werde ich bierfelbst, Wilhelmstr. s, 2. Etg.
1 Plüfchaasnitue  wtaeagoni!. 1 Glas-
fehranh 2 Kleiderschcäiikey 2 Veteftkllen mit
Matratzem l Sah, I Spiegel- Tische. Stuhle,

lVetrvletcmhängelampeJPortieretyTeppiche, 
1 Gast-eher, Kücheugetäte u. a m.

öffentlich versieiaerm Besichti ung V« Stunde vorher.
Reimann,  Sericbteälloligieber in Namslrw

G e
ittrvoch,

K; .. ,-

:  Späb�bteilung m. T. V. �Jahn�.
den 24. November 1920

new-Versammlung
abends 8 Uhr, bei Lang.

der Vorstand.

abends

. Do Etadlissemeni 7Dentsohe Vorstadt.
Sonnabend, den 2 . November,

8 Uhr

iinsilerisitne Tänze
getanzt von .

Man-a Gerecke,
Solotänzerin aus Breslam

ttiinstlerische Tänze nach Gig. Delibe8, Gerecke,
Rubinstein etc.

Preise der Plätze:
Farbenprächtige Kostüme
Jm Vorverkauf bei den Herren

Mummert usid Heilmann Sperrsitz 4.s0 M» l. Plan
350 M» II. Plah 250 tot» Stebplatz 2 M. An der Abend-
kasss erhöhen ficb die Preise um 25 Pia.

Wohltätigkeits-Fest
zugunsten der Kriegerwaisenliinder.

Sonntag, den 28. November in Opitz Saal

ein-«. up« Konzert
s Uhr: Thentcr anschließend TUUIO
- Freunde und Gönner werden herzlicbii eingeladen.

Reikinsbund der Kriegslieschiidigten Kriegs-
teilnetjmer nnd Krieoshinterdliedenen

Kreisgruppe Namslau.
Donnerstag, den 25. Nov. abends 7&#39;la Uhr Optik, Saal!

Generalproba
Eintritt: Erwachsene 1,50 Mk, Räuber 50 Pfg.

Wiederholung!
�Der «frenscdutz«

Freitag, den 26. d. Iltis,
abos. �|.8 Uhr bei Grimm.

Eiutrittskorten «« «« «« 3 «· 2 M«
bei Häsler und Laute.

Hübschers Lokal  Inh. E. Schmidt.!

Heute: Eisbeinessen
Es laded ergebenft ein

Frau E. Schmidt.

250 Mk. Belohnung!
Schwarzlederne Briestasche

mit verschiedenen Legitimationen und 1650 Markt bares Geld
auf dem Wege von Noldau nach Sterzendvrf verloren.
Eigentümer ergibt sie! aus den Parole-ten. Obige Belohnung
sehe ich für die Wiederbefchaffung der Tafche aus. Gvtl. Nieder-
legung in der Erd. b. Pl.

Polen«

iile
xeeslietgskzetnmit meiner bei Krotosehin i. pas.

»F» Horizonte n. 93 wenigen?
Eisendohnsugsiilnrer Heinrich Jung,

Breslau, Tauentzienstr. 115.

Die weißen Rosen non Rnoeosberoi

D IF&#39; Achtung! �an s
siik.iiä·,,ksclefesn«·

an Qualität uniibertroffem
Alleinvertrieb:Otto Kyn�est�, biienbnnnlnna,

�Ü

«, Unterhaltu

er:

.4 Tiicdtioer
Kwwnwchwhr

übernimmt Stimmungen u.
{Reparaturen an Futrgeln
Harmoniums und bittet gefl
Aufträge in der Gefchäftsstelle
d. Pl. niederlegen zu wollen

bei freiem Eintritt.
Ganz ergebenft ladet ein

�Johannes Knappstein.

l If

E|1:��EI%

Hotel-Restaurant, Konditorei u. tiaffee
zum ,,Sehwarzen Holen�.

Morgen, Donnerstag, den 25. November,
abends von W« Uhr ab

Großer Mufikalischer
ngs - Abend

Bin Abnehmer von

Kiefern- n.
Fiehtenrollen
wie auch von ganzen Be-
ftänden zu hdchsten Tages-
preisen.

Garl Savios iun,
in Dasein, b. Kseuzburg Ost.

gzerlrebverlrausg
STFend, den 27. November, vorm. non itcll ishr

Itebt ein neuer Traneport gesunder

or. Rasse Ferne!
zum Verlauf.

Soweit, Vöhmwitzer.z« ---:I.«? se« »»Ei Fixsrxefk ··.«,.» �« s  Fnttersehtvingem
sowie Brotsehiisseln

[tauft jedes Quantum und erbitten Anaebote
E. Enge � Breslau.

Rronpet zensiraße 40.

Pensionierung.
Es&#39; Morgen! �ä

Donnerstag. den 25. Nov.
vorm. 10 Uhr webe ich in
Glausche  gem. § 489 B. G. B!
ein Pfcld  Rappstute!
unb im AnschlußMir-U!

»ein Dom! und
ein Rtbeitspferd

öffentlich bei-steigern. Bieters
verfammlung bei Hsrrn Gatt-
mixt Menzel Besichtigung
V« Stunde vorher.

Reimann,
GerichtOVoIIzieber in Namdlau

Wirwer 60 Jih e alt, eval.,
besitzt eine Wirtschaft v. l6 Mo.
wünscht sich wieder� z. verheiraten
Witwe über 40 Jahre alt. engl-
mit Kind nicht ausgeschlossen,
die in der Wirtschaft zu arbeiten
versteht, tvolle schreiben unter
W. 100 an die Exved d. Bl

Landwtrt
in guten Verhältnissem 32 Jh.,
kath , wünscht auf diesem W ge
Bekanntschaft mit Land-
wirtstvchter zu machen. Wirt
schaft 45 Morgen. Gefl Zu«
fehriften m. Zusicherung ftrengster
Di betten sind zu richten unter«
A. 3. an die Exved. d. VI.

Vertreter
Nedegewandte Herren u. Damen
sowie Kriegeinvaliden finden
hohen Verdienst durch Ueber-
nahme der Vertretung eines
täglichen Bedarfsartikelhwelcher
in Stadt und Land laufenden
Absatz und bestimmt Nachbestels
lungen findet.
Ebene. Fabrik u. Verfandhaus

Jolanta
Berlin W» Bin-profit. 66

Empfehle
die Anfchoffckig von

eledtrischer
Christbaune
Veleuchtung
Bei Vefiellung erbitte Anaave
der Betriebsfpannung in Wolf.

Ä. MHHZHL Nililslilll
Jnfiallationsgefchäfh
Wilhelmftraße Nr. 2.

Tetefon 305.

sind unerreieht und immer
ich zu haben bei

Franz Thienel,
Rathaus

Johannes Spiegel,
am BabnhosL

4000 Mk.
aus sichere I. Hypothek  Wirt-
seh-oft! gesucht. Nur stiller Geber
kommt in Betracht. Angebote
a. d. Geschäftest d. Bl- erbeten.

am Dienstag, den
16. d. M. nachm.

auf dem Wege von der Kirehfw
vie Ring ein Perlenhanw
täfchchen mit Inhalt. Gegen
hohe Belohnung abzog-bei! M

Gabor, Mitte-int- 7.

I Derjentge Bekannte, der fiel�!
am 21. Nov. von mir ein Fahr-
rad  Ma le Breite, nach b. Gabel
zu mit �labil. Rohr verbunden!
aeli hen hat wird um sofortige
Wiedergabe ersucht, andernfalls
erfolgt Ilnzeiae 

Gärtner, Altftadh
Empfehle

GriinenKownoer

Schnunftobnk
in bekannter guter

Qualität.
Robert Baauskhe
Inh. Sonn» llnnllrim

.. De g  a: UTTS ««3111579099.- F Kein! U� z l« M.3F".?c";koF2T11-ssss3s«""ch
Oscar Tielze,

 Bermaniaäbrogerie und
Walter Blawid,
»Mohren-Drvgerie«,

Klostersiraßk

stets wish» gebranntm1 eblt
in vorziiglirher Qualität

und preiswert

Hamburger Kartenleger
Thams C Garfs.

Scbützenftraße l.
l

H u h nero u gen
Hornhaut, SchwielenuWavzen beseetig t
schnell �sicher u. schnterztos

Kukirol «-
100000 fachbewdhrtP is M

Osearräiebe. �i-öroaeräe.

Gut erholt. Winterlnut
billig zu verkaufen- Zu erfr.
in der Erben-« d. Bl-

Gnte Milklnlenh
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exved d. sc.

Feinewäsche
zum �blättert nimmt an. Zu
erfragen in der  Egbeb.

Iunger ehrlicher

Kutscher
u. Lehrling
kann sich sofort melden. 

Thiirmey
Fleische« meiner.

f Einfaehes

In "n -a then,
das M; vor« hinnen· Arbeit scheut
zum fosortigen Antriti für Land-
lehrekhanehait gesucht. Zu erfr-
in der Exbed d. Bl.

Die weißen Rosen non Ranensbecnt


